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'e . Nr . 47 II . Coblenz, den 17. Januar 1914.
„ Dem Kaufmann Joseph Schmidt in Remagen ist die
fl  mir am 12. 9. 1912 für das Kraftfahrzeug mir der
a. ."nungsnummer I Z, 2069 ausgestellte Zulassungsbe-
;5emigitng abhanden gekommen. Es handelt sich um ein
Msonenkraftrad, hergestellt von den Cito. Fahrradwerken
’’ Fabriknummer des Fahrgestells 6137, Art der
7 °ftquelle: Benzinmotor ; 3 Pferdestärken; 65 kg Eigen-

und zulässige Belastung : 1 Person.
. Ich ersuche ergebenst, nach dein Verbleibe der abhan-

gekommenen Zulassungsbescheinigung eingehende Nach-
°Ochungen anstellen, sie im Ermittelungssalle der damit
"offenen Person abnchmen und mir alsdann einreichen

»u lassen.
Dem Kaufmann Joseph Schmidt ist ain 17. d. Mts.
Duplitat -Zulassungsbescheinigung ausgestellt worden.

Der Regierungspräsident.
I . Ä. : L o esen er.

I - Nr I . 655. Wellburg , den 9. Februar 1914.* ♦ UÜJ . -UJUlVUiyi vv . v (J ' " v*"

jv , . vorstehendes bringe ich den Ortspolizeibehörden des
' lcife§ zur Kenntnis und Beachtung.

Der Königliche Landrat.
Lex.

^• Nr. u . 996. Weilburg , den 10. Februar 1914.
Sin die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Jugendpflege.
! Etwaige ini Laufe der Jahre eintretende Aenderungen
x ber Person des Vorsitzenden des Ortsausschusses für
.Jugendpflege ersuche ich mir stets von Fall zu Fall mit-

tei len. Der Königliche Landrat.
Lex.

Nr. I . 627. Weilburg , den 9. Februar 1914.
i -„ Die Königl. Beschäler, 1 belgischer, brauner Hengst,
z^ mig, fomie 1 belgischer Fuchshengst, 7 jährig , sind am
' Mbruar auf der Station Runkel  eingetroffen.

k. Die Herren Bürgermeister des Kreises werden beauf-
-a . Vorstehendes zur Kenntnis der betr. Pferdebesitzer
'' ' "ringen. Der Königliche Landrat.

I . ÜB. : Münsch er,  Kreissekretär.

Frankfurt a. M .-West, 4. 2. 14.
Bekanntmachung.

k Das Proviantamt Frankfurt a. M . — Station Frank¬
st» m M .-West — kauft noch fortgesetzt Roggen, Hafer,
ch? und Roggenstroh uitd nimmt Angebote entgegen.

Nähere durch das Proviantamt.

Richtamtlicherl L.

st l

Der Fürst von Albanien.
d-- ^ ie Thronbesteigung des Prinzen Wilhelm von Wied,
i,jL,Neffen der Königin Elisabeth von Rumänien, in Alba-
stob- bte  aus finanziellen Gründen auf Schwierigkeiten zu
bic ? schien, ist nunmehr entschieden. Die Rücksprachen,

r künftige Fürst in Rom und in Wien in dieser
der ? nimmt, bedeuten zugleich die endgiltige Zustimmung
chẑ mden in Albanien am meisten interessierten Groß-

denen auch in der Hauptsache die Errichtung des
zu verdanken ist. Ob die Erfahrungen , die der

in seinem eigenartigen Lande gewinnt, in hohen
pjp̂ aen oder in tiefer Ermüdung gipfeln werden, weiß
Er '°"d, jedenfalls wird es ihm an Arbeit nicht mangeln.
$luto das vierte Staatsoberhaupt aus germanischem
Anh°-? uf der Balkanhalbinsel sein. Daß diese Stammes-
zweitp5»^ "klich nicht vor herben Konflikten schützt, hat der

-öalkankrieg genügend bewiesen,
seinr, ist der Reiz, der Entwickelung Albaniens
von Zu widmen, gerade nicht; das hat der Prinz
didmstl̂ d vorher gewußt, und wenn er trotzdem seine Kan-
frendm, "ufrecht erhält, so spricht das für seine Arbeits¬
am ^ »Ä ' Kein anderer Balkanfürst hat wohl eine so
harrt Aufgabe gehabt, wie die es ist, die in Albanien
Gebers,̂ Euu es war doch in allen Staaten , mochte das
der o "uch noch so sehr darniederliegen, wenigstens in
"vrĝ . dmirtschaft eine Quelle wirtschaftlichen Wohlstandes
chnittsÄ ? "der in Albanien fehlt selbst diese. Der Durch-
seiner auese erachtet allein das Waffenhandwerk als
plagten-> d̂ig und überläßt die Boden-Arbeit den hartge-
"vnd r,/K "uen. So ist es denn kein Wunder, daß das
"!s i-Ja bitter  arm ist, nur einige Großgrundbesitzer sind

Erlisch' ^ "ue,en sind die letzte Nationalität , ore von oer
u^den iop̂ Ä̂dhast befreit ist und nun einen eigenen Staat

° Die Jahrzehnte sind ausaefüllt gewesen .mit

bezeichnen
Len ^ anesen sin!sind die letzte Nationalität , die von der

Aufständen gegen den Sultan , der in bem wildgebirgigen
Lande sich niemals recht als Herr behaupten konnte, und
mit Raufereien gegen die benachbarten Montenegriner, *die
der christliche, wie der türkische Albanese als seine Tod¬
feinde betrachtet. Zu diesem alten Nationalfeind kommt
nun noch ein neuer in den Griechen, die durch ihre Er¬
oberungen im letzten Kriege die Nachbarn von Albanien ge¬
worden sind und dem neuen Fürstentum bei weitem nicht
alles Gebiet gönnen wollen, das ihm von den Großmächten
zugesprochen ist. Wie lange der Friede an den Grenzen
dauern wird, bleibt daher abzuwarien ; vorläufig kann ja
der Fürst auf den Schutz der großen Mächte rechnen.

Italien und Österreich-Ungarn haben die Gründung
des Fürstentums Albanien durchgesetzt, um die direkte oder
indirekte Etablierung der russischen Macht an dieser Küste,
die sie als ihre Interessensphäre betrachten, zu verhüten.
Denn ob das Gebiet nun Serbien oder Griechenland über¬
lassen oder zwischen beiden geteilt wurde, immer war mit dem
russischen Einfluß zu rechnen. Vielleicht gelingt es nun
wirklich, Konflikten vorzubeugen. Am nächsten kann der
neue Fürst von Italien etwa notwendige Hilfe haben, der
Seeweg von dort nach seiner neuen Hauptstadt Durazzo ist
bald zurückgelegt. Wir haben alle Teilnahme für die
künftige Wirksamkeit des Mitgliedes eines deutschen Fürsten¬
hauses in jenem noch ziemlich sagenhaften Lande, doch kann
sich natürlich das Reich nicht als solches engagieren. Der
Prinz von Wied geht für eigene Rechnung und Gefahr.

Trotz des eigenartigen albanischen Charakters hat der
Fürst mit persönlichen Gefahren, etwa mit einem Verrat,
wie er dem Fürsten Alexander Battenberg in Bulgarien zu¬
teil wurde, wohl kaum zu rechnen. Die Politik ist heute
nicht mehr so romantisch wie einst, sondern sehr nüchtern.
Das schließt freilich herbe Enttäuschungen nicht aus._

Deutscher Landrmrtschafksrat.
In Gegenwart des deukfchsn Kronprinzen , der als

Vertreter des Kaisers erschienen war, wurde am Dienstag
im Plenarsitzungssaale des Herrenhauses zu Berlin die 42.
Vollversammlung des Deutschen Landwirischaftsrats eröffnet.
Der von den Mitgliedern des Landwirtschastsrates nahezu
vollzählig besuchten Versammlung wohnten u. a. noch bei
der Herzsg Johann Mbrechk , früherer Regent von Braun¬
schweig, die preußischen Minister v. Falkenhayn, v. Sydow,
Dr . Lentze und zahlreiche andere Würdenträger bei. Pünktlich
um zehn Uhr, die für den Beginn der Sitzung angesetzte
Stunde , erschien der Kronprinz, begleitet vom Landwirt¬
schaftsministerv. Schorlemer, dem Staatssekretär Delbrück,
dem Präsidenten des preußischen Herrenhauses Grasen
Wedel und dem Landrat v. Maltznhn, der den Thronfolger
in das Studium der Staats - und Verwaltungswissenschasten
einzuführen hat . Sobald der Kronprinz, der die Uniform
der Danziger Husaren trug , Platz genommen hatte, be¬
grüßte ihn der Präsident des Deutschen Landwirtschastsrats
Graf Schwerin in einer Ansprache, die nach Worten des
Dankes an den Kaiser und den Kronprinzen als Förderer
der deutschen Landwirtschaft in ein Hach auf den
Kaiser , die deutschen Fürsten und die freien Städte ausklang.

Staatssekretär Oeibcück begrüßte daraus im Namen des
durch dringende Amtsgeschäfie am persönlichen Erscheinen
verhinderten Reichskanzlers die Versammlung und betonte,
daß für die Regierung in diesem Jahre namentlich die land¬
wirtschaftlichen Vorbereitungen aus den Ablauf der Handels-
oerirüge und auf die Errichtung einer Forschungsstelle des
Deutschen Landwirtschaftsrates von Bedeutung seien. Ein
einheitliches betriebswiffenschastlichcs Material für die Land¬
wirtschaft würde bei der bevorstehenden Revision der
Handelsverträge dieselben guten Dienste leisten, wie es die
im Jahre 1898 durchgeführte Erforschung der Rentabilität
der öffentlichen landwirtschaftlichenBetriebe beim Abschluß
der gegenwärtigen Handelsverträge im Jahre 1902
getan hat. . .. . ..

Über die allmähliche Abstotzung tset  ausländischen
Wanderarbeiter durch die Vermehrung der einheimischen
Landarbeiterschaft sprachen darauf Professor Gerlach-
Königsberg und Reichsrat Freiherr von Thüngen-München.
Professor Gerlach wies auf die nationalen und wirtschaft¬
lichen Gefahren, in oie die deutsche Landwirtschaft durch
zunehmende Abhängigkeit von ausländischen Arbeitern ge¬
riete, sowie auf die hohen Kapitalverluste, welche die Ab¬
wanderungsgebiete an Erziehungskapital zu Gunsten der
Zuwanderungsgebiete erlitten. Es müsse da durch eine
andere Verteilung der Schul- und Armenlasten ein Aus¬
gleich geschaffen werden. Als Redner nach Ablauf der für
jedes Referat festgesetzten 20 Minuten weitersprach, ersuchte
ihn der Präsident , zum Schluß zu kommen und schnitt ihm
nach weiteren fünf Minuten mit dem Ersuchen, den Rest
seiner Darlegungen dem Drucke anzuvertrauen, unter der
Heiterkeit der Anwesenden das Wort ab. Reichsrat Thüngen,
dessen Ausführungen der Kronprinz wiederholt durch zu¬
stimmendes Kopfnicken begleitete, wies auf den erschreckend
geringen Bodenertrag in Stadt und Land während der
jüngsten Jahre hin. Ein gewissenloser Handel, unterstützt
von einer skrupellosen Lebensphilosophie, die den Mammon
höher als den Kindersegen schätze, treibe sein lichtscheues
Wesen bis in die kleinsten Bauernhütten . An der Leutenot
auf dem Lande seien die Großstädte schuld, die von jedem
Arbeiter, der vom Lande in die Stadt kommt, einen Nachweis

darüber verlangen müßten, daß er nicht der Arbeitslosigkeit
verfallen würde, sondern irgendwie in der Stadt sein Unter¬
kommen bereits gesichert habe. Redner forderte hiergegen
scharfe gesetzgeberischeMaßnahmen und empfahl eine richtige
Mischung von großem, mittlerem und kleinem Besitz.

Der Kronprinz , an dessen Seite der Herzog Johann
Albrecht saß, nickte zusttmmend, als die Vorredner sich gegen
eine Arbeitslosenversicherungäußerten. Von den guten Er¬
folgen landwirtschaftl. Unterrichts in den Garnisonen an
Soldaten schien er weniger überzeugt zu sein. Den leb-
Hastesten Eindruck machte auf den Kronprinzen die Fest¬
stellung, daß ein Geburtenrückgangnicht nur in den Städten,
sondern auch auf dem Lande zu verzeichnen sei. Der Thron¬
folger diskutierte darüber sofort eifrig mit dem Staats¬
sekretär Delbrück und dem Herzog. Lebhaft stimmte der
Kronprinz der Behauptung zu, daß die Wohlfahrtseinrich¬
tungen die Landflucht nicht beschränkten und daß die Sozial¬
demokratie ihre stärksten Quellen gerade da habe, wo die
Wohlfahrtspflege am intensivesten sei. Durch volle Zuwen¬
dung und freundliches Kopfnicken begrüßte der Thronfolgerterrnv. Oidenburg-Jnnuschou, als dieser als ersteritzkussionsredner das Wort ergriff. Lebhaft nickte der
Kronprinz Zustimmung, als der Redner forderie, die Städte
sollten von den neu Hinzugezogenen wenigstens den Nach¬
weis einer Wohnung verlangen. Heute wüßten die Städte
kaum noch, wohin mit den Obdachlosen, während aus dem
Lande die Wohnungen leer ständen. Was die Krankenver¬
sicherung jetzt unter erheblicher Belastung für das Land ein-
gesühri habe, hatten die Leute dort längst, sie jammerten,
daß sie jetzt zwei Drittel der Beiträge zahlen sollten und
wünschten, daß es beim alten bliebe. Redner schloß: Wenn
wir nicht durch die Gesetzgebung die Landflucht verhindern,
dann werden alle Wohlfahrtseinrichtungen nichts nützen,
dann können Sie auch Gesangvereine gründen, soviel Sie
wollen. (Große Heiterkeit, m die auch der Kronprinz lebhaft
einstimmte.)

Freiherr v. Wangenheim -Klcin-Spiegel, der Präsident
des Bundes der Landwirte, dankte als Norddeutscher dem
bayerischen Freiherrn v. Thüngen für die klaren Aus¬
führungen über die tatsächliche Lage und namentlich für die
Betonung der Notwendigkeit, der Wohlfahrtspflege auf dem
Lande die größte Bedeutung beizumeffen, da sie den Eintritt
einer Klassentrennung am sichersten verhindern hilft, indem
sie das Gefühl der Zusammengehörigkeit von Arbeitgeber
und Arbeiter stärkt. Mit schönen Worten allein kommen
wir aber nicht aus . Da man der Sozialdemokratie leider
gestattete, mit ihrer Volksfürsorge auf das Land zu gehen,
gibt cs nur nach einen Kampf auf der ganzen Linie. Die
Arbeitslosigkeitwürde am wirksamsten bekämpft, wenn man
das große Heer der gewohnheitsmäßigen Arbeitslosen und
leichten Verbrecher zur Arbeit zwänge. Das geschähe sedock
nicht aus Angst vor der demokratischen Presse und den
nächsten Reichstagswahlen. Nach der Rede des Freiherrn
v. Wangenheim verabschiedete sich der Kronprinz und ver¬
ließ, geleitet vom Grafen Schwerin, den Saal , während der
zweite Präsident , Freiherr v. Cello, ein dreifaches Hoch auf
ihn ausbrachte.

Es sprachen ferner Professor Fischer- Dahlem und
Schurig-Stedten über die Abstoßung ausländischer Wander¬
arbeiter durch Verbreitung des maschinellen Landwirtschafts¬
betriebes. Darauf wandte sich die Erörterung dem zweiten
und wichtigsten Gegenstände der Tagesordnung zu, der
Frage der landwirtschaftlichenVorbereitung auf den Ablauf
unserer Handelsverträge . Der Präsident Graf Schwerrn-
Löwitz wies als Referent über diesen Punkt auf die Wahr¬
scheinlichkeit hin, daß die Auslandsstaaten die mit uns ab¬
geschlossenen Handelsverträge nicht unverändert prolongieren
würden, und daß wir daher entsprechende Gegenmaßnahmen
rechtzeitig treffen müßten. Redner betonte, daß die jetzigen
Handelsverträge sich im allgemeinen bewährt hätten, einzelne
Mängel vorhanden seien und mit gegnerischen Kündigungen
gerechnet werden müßte. Daher habe man sich auf eine
Neuordnung zu rüsten durch volle Klarstellung unserer
Produktionsverhältnisse sowie durch Prüfung derJinter den
jetzigen Verträgen hervorgetretenen Übelstände. Eine Reso¬
lution in diesem Sinne wurde schließlich einstimmig ange¬
nommen.

polMsche Rundschau.
Oer neue Ankerfkaatssekcelär der Reichslande

Wirk!. Geh. Oberjustizrat Frenken ist gleich den Nachfolgern
des Staatssekretärs Zorn v. Bulach und des Unterstaats,
sekretärs Mandel preußischer Beamter, ist aber mit den
elsaß-lothringischen Berhältniffen wohl vertraut . Er ist ge-
borener Rheinländer und gehört der katholischen Konfession
an. Der neue Unterstaaissekrctär für Justiz ist in dem
rheinisch-französischen Recht ausgebildet worden, das zn
einem guten Teile noch heute in Elsaß-Lothringen herrscht.
Auch hatte er in seiner bisherigen Berufstätigkeit vor allem
die politischen Sacken zu bearbeiten, sodaß er für seinen
jetzigen Posten besonders geeignet erscheint. Laut „Kreuz-
Ztg." haben verschiedene elsaß-lothringische Justizbeamt -, an
die der Ruf zur Nachfolge des Unterstaatssekretärs Petri
ergangen war , abgelehnt, im Hinblick auf die feste Politik,
die der Staatssekretär Graf Roedern zu betreiben gedenkt.



, Innerhalb des Zentrums sind die alten Meinungs¬
verschiedenheiten der Kölner und der Berliner Richtung, von
denen die erstere im Zentrum eine politische Partei , die
andere vorwiegend eine Religionsgemeinschafterblickt, wieder
schärfer hervorgetreten. Nachdem aber bereits Kardinal
Kopp der Versöhnung das Opfer der Zurückziehung eines
eigenhändigen Briefes gebracht hat, darf wohl auf eine
baldige Verständigung der beiden Richtungen gerechnet werden.
Erwartet wird zu der im Vordergründe der Auseinander¬
setzungen stehenden Gewerkschaftsfrageeine erneute und bal¬
dige Enzyklika des Papstes.

Schweden geht kritischen Zeiten entgegen ; der
Demonstrationszug der 46000 Arbeiter als Antwort auf
den einzigartigen Zug der 32000 Bauern , die offene Ver¬
brüderung des Ministeriums Staaff mit den Arbeitern, die
entschiedene Stellungnahme dieses Ministeriums gegen den
König und gegen die Verstärkung der Wehrkraft fordernden
Bauern , das alles sind Ereignisse, deren Folgen man ab-
warten muß. König Gustav ist ein ebenso modern denkender
wie energischer Mann , der, als er sich mit großer Entschie¬
denheit für die Sache der Bauern aussprach, genau wußte,
was er wollte. In Schweden spielt sich wie in allen mo¬
dernen Staaten heute der bekannte Kampf ab : soll die zur
Industrialisierung drängende Richtung die Oberhand ge¬
winnen über die, die eine vermehrte Landwirtschaft mit all
ihren politischen Folgen fordert?

Hebet  kaufend Petitionen mit Wünschen und Be¬
schwerden liegen dem Reichstage vor, der für die Erörterung
dieser Angelegenheiten im Plenum immer nur einige wenige
Sitzungen in der Session abstoßen kann. Die Petitions-
kommifsion prüft ja alles und versenkt das für eine Plenar-
beratung Ungeeignete sofort in den großen Papierkorb. So
erging es der Petition des Unglücksvogels, der jahraus
jahrein mit einer Niete aus der preußischen Staatslotterie
herauskam und daher eine Änderung des Lotterieplanes
wünschte, nicht anders einem Petenten in Oberschlesien,
der aus Anlaß der Zaberner Vorgänge die Abschaffung des
Militärs und die Errichtung von Turnhallen forderte. Aber
auch die Mehrzahl der andern Petitionen, die sich in den
Grenzen des Erreichbaren halten, hat nur geringe Aussicht
auf Erfolg, mögen die Wünsche dem Reichskanzler nur zur
Kenntnisnahme, zur Erwägung oder zur Berücksichtigung
überwiesen werden. Wirklich wichtige Angelegenheiten
werden durch Einbringung von Regierungsanträgen oder
durch Initiativanträge des Reichstags erledigt, so daß in
der Äbsendung von Petitionen an den Reichstag eine weise
Mäßigung angezeigt ist.

Oer russisch-japanische Krieg wurde genau vor zehn
Jahren ohne voranfgegangene Kriegserklärung nach der
unauffällig erfolgten Abreise des japanischen Gesandten aus
Petersburg von den Japanern durch einen Nachtangriff auf
die bei Port Arthur ankernden russischen Kriegsschiffe er¬
öffnet. Anläßlich einer Taufe in der Familie des Ge¬
schwader-Kommandanten, Admirals Starck, wurde von den
Offizieren und Mannschaften der russischen Flottille ein ge¬
räuschvolles Fest gefeiert, ähnlich wie es s. Z. in Troja ge¬
schah, als um die Mitternachtsstunde plötzlich Kanonen¬
donner die Lust in jähen Schrecken verwandelte. Japanische
Torpedoboote hatten die Wachsamkeit der russischen Zerstörer,
die als Vorposten lagen, zu täuschen vermocht, und bald
darauf unter den russischen Kriegsschiffen eine furchtbare
Vernichtung angerichtet. Zwei russische Panzer waren in
Grund gebohrt, zwei andere so stark beschädigt worden,
daß sie sich nicht von der Stelle bewegen konnten. Admiral
Togo aber hatte mit seinem Bravourstück den Grund für
den ganzen weiteren Verlauf des Krieges gelegt.

Die Persönlichkeit des Spions von Toul ist bereits
festgestellt worden. Es handelt sich um keinen deutschen
Artillerieoffizier , sondern um einen allerdings aus Deutsch¬
land stammenden Landwirt Burgard . 1886 verließ er
Deutschland, trat in die Fremdenlegion ein und kaufte nach
Beendigung seines Militärdienstes vor etwa zehn Jahren
ein kleines Bauerngut in Heillecourt bei Nancy. Er leugnet
entschieden, Spionage betrieben zu haben, und behauptet,
daß er lediglich aus Liebhaberei mit Photographieren sich
beschäftigt habe. Ob Burgard im Aufträge eines Spionage¬
bureaus gehandelt hat, muß das Ergebnis der Untersuchung
ausweisen.

Jleue Ankäufe der Anfisdlungskommifsion. Die
Posener Königliche AnsiedlungSkommisstonhat außer den
umfangreichen Besitztümern, die sie in der vergangenen
Woche im Kreise Ärotoschin vom Fürsten von Turn und
Taxis für drei Millionen Mark erwarb, auch noch das 1630
Morgen große Rittergut Wenzlau vom Rittergutsbesitzer
Studie für 1 026 000 Mar ! anaekauft.

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

»2j (Nachdruck verboten.)
„Wenn Sie sich einen Wagen nehmen, sind Sie in der

gleichen Zeit dort, als benützten Sie die Eisenbahn. Es ist ein
Lokalzug, der große Umwege macht und bolle vier Stunden bis
Littleham braucht. Von dort hätten Sie auch noch etwas zu
gehen, und mit dem Wagen sind Sie auch in fünf Stunden bei
den Klippen."

Nun trat Kulicke vor und fragte, wie weit es wohl bis
zum Half-way House wäre. Der Beamte sann einen Augenblick
nach, dann erwiderte er:

Wenn ich mich recht erinnere, muß das auf dem halben
Wege zwischen Littleham und West Down Beacon sein. Bis
dahin brauchen Sie etwa vier Stunden ."

Es blieb ihnen nichts anderes übrig, als dem Rate des
Mannes zu folgen und mit dem Wagen nach dem Half-way
House zu fahren. Denn der nächste Zug nach Littleham ging
erst um neun Uhr, kam also für sie nicht in Betracht.

Die Fahrt gestaltete sich so ungemütlich wie möglich. Die
Straße war schlecht beleuchtet und führte zudem häufig be¬
denklich nahe am Rande der Klippen hin. Die Kälte ließ sie
bis ins Mark erschauern, und besonders der arme Kulicke, dre
sich wieder auf den Bock geschwungen hatte, litt unbeschreib¬
lich. Als Bernardi einmal die Scheibe herunterließ, uni den
Rest seiner Zigarre sortzuwcrsen, hörte er ihn auf dem Bock
ächzen und stöhnen und rief den armen Kerl, der ganz durch¬
froren war, nun natürlich herein.

Nach zweistündigem Fahren kamen sie durch den Ort , in
dem Burkhardt den Brief an seine Frau aufgegeben hatte.
Und endlich, nach einer weiteren Stunde , blinkten die Lichter
des Half-way Hauses vor ihnen auf.

Es war zehn Uhr geworden. Bernardi bat Hertha, noch
so lange im Wagen zu bleiben, bis er drinnen Erkundigungen
eingezogen hatte. _

Deutscher Reichstag.
Der Deutschs Reichstag , der sich vorher mit der

Frage eines Reichsschulamts und der Kinderarbeit in der
Landwirtschaft beschäftigt hatte, setzte am Dienstag die
zweite Lesung des Etats des Reichsamts des Innern beim
Kapitel Reichsgesundheitsamt fort. Abg. Meyer-Celle (natl .)
forderte Erhebungen über den Gesundheitszustand der Eisen¬
hüttenarbeiter. Abg. Büchner (Soz .) sprach für Säuglings¬
pflege und Hebammenwesen, Abg. Kriegs (Zir .) gegen die
Staubplage und Gefahren, die Automobile anrichteten.
Ministerialdirektor Lewald erwähnte, daß man in England
durch Teerung der Landstraßen Abhilfe schüfe. Weiterhin
wurde die Frage der Maul - und Klauenseuche besprochen.

Präsident des ^Reichsgesundheitsamt Bumm erklärte,
daß nach den Grundsätzen, die im vorigen Jahre von einer
Konferenz Sachverständiger aufgestellt wurden, verfahren
würde, und daß es mit der Hebammenfrage wesentlich besser
geworden sei. Auch die private Wohltätigkeit sorgte für
Wöchnerinnen und Säuglinge . Die Wiederverwendung ge¬
brauchter Korken unterbliebe jetzt infolge der Wachsamkeit
der Nahrungsmittelpoltzei. Die Ouarantainestationen für
ausländisches Fleisch könnten nicht aufgehoben und die
Truppen nicht mit Gefrierfleisch versorgt werden. Die
wissenschaftliche Erforschung der Maul - und Klauenseuche
würde mit Eifer betrieben. Ein Regierungsoertreter teilte
mit, daß eine Vorlage gegen Verfälschung von Malzwein
dem Bundesrat zugegangen und eine Revision des Nahrungs¬
mittelgesetzes eingcleitet sei. Nach weiterer unwesentlicher
Debatte vertagtesichdasHaus . MUtwochlUhr :Weiterberatung.

Urerrßijches Abgeordnetenhaus.
Das Preußische Abgeordnetenhaus besprach am

Dienstag die Zentrums -Jnterpellation wegen der Auto¬
mobilunfälle. Minister des Innern v. Dallwitz erklärte,
daß eine reichsgesetzliche Revision der Bestimmungen über
den Autoverkehr im Gange sei. Die Autounfälle gingen
erfreulicherweise zurück, die Behörden blieben stets bemüht,
dem Publikum die nötige Sicherheit zu verschaffen. In der
Debatte war man sich einig darüber, daß „man wegen der
Autounfälle nicht auf die Autos verzichten könne", wie ein
Redner sich ausdrückte, daß aber allen Auswüchsen des
Verkehrs mit Schärfe entgegengerreten werden müsse. Von
liberaler und sozialdemokratischer Seite wurde über das
Tenrpo der Prinzen -Automobile geklagt. Sodann setzte das
Haus dieBeratung des Etats des Ministeriums desJnnern fort.

KokaL-Uachmchtsu.
Weilburg,  dev 11. Februar 1014.

Q) Ein imposanter Leichenzug, wie inan ihn hier sel¬
ten sieht, gab gestern dem verstorbenen Pfarrer I . Gomberl
das letzte Geleite. Voran die kathol. Zöglinge der U.-V.,
dann das Gymnasium, Elementarschule, eine große Zahl
Geistlicher, dem Leichenwagen folgend Domkapitular Dr.
Hilpisch- Limburg, die nächsten Leidtragenden, die Ver¬
treter von Stadt und Kreis, das Ofsizierkorps Per U.-V.,
sowie ein großes Gefolge Leidtragender der verschiedenen
Konfessionen, der beste Beweis, welcher Wertschätzung sich
der Verstorbene in allen Kreisen unserer Bevölkerung er¬
freute. Vor der Uebcrführung zum alten Friedhof hatten
bereits die Excquien und die Gedächtnisrede in der kathol.
Kirche stattgcfunden. Die Einsegnung aus dem Friedhof
»ahm Domkapitular Dr . Hilpisch vor. Nach derselben
folgte die Niederlcgung von Kränzen am Grabe, worauf
sich die Geistlichen im Zuge wieder zur Kirche begaben,
während das zahlreiche Trauergefolge langsam folgte. —
Tie kathol. Kirchengemeinde aber und insbesondere die¬
jenigen, denen er jederzeit hilfsbereit zur Seite stand, wer¬
den den: Entschlafenen stets ein treues Gedenken bewahren.

X Die Generalversammlung des „Wirte - Vereins"
fand gestern nachmittag bei Gastwirt Hrch. Hundt statt,
zu welcher sich 22 Mitglieder eingefunden hatten. Die
Rechnungsablage durch den Kassierer Herrn Schmidt er¬
gab eine Einnahme von 601.40 Mk., der Ausgaben in
Höhe von 340.06 Mk. gegenüberstehen. Das Vereinsver¬
mögen beträgt zurzeit ca. 1100 Mk. Die Rechnung wurde
richtig befunden und dem Kassierer Entlastung erteilt. Die
Wahl des Vorstandes hatte folgendes Resultat : Schuster-
Eubach, Vorsitzender; Craß - Weilburg , 1. Schriftführer;
G. Ruppert -Weilburg , stellvertr. Schriftführer ; F . Schmidt-
Weilburg , Kassierer; Beisitzer: Planer -Weilburg , Weber-
Waldhausen , Jung -Weilmünster, Laux-Münster , Bender-

Er ging in das Haus und in die Gaststube, die voller
Matrosen und Fischer war. Diensteifrig kam der Wirt auf ihn
zu und fragte nach seinem Begehr.

Er suchte den Ton seiner Stimme möglichst ruhig zu machen,
während er fragte:

„Ich erwartete hier einen Herrn Burkhardt zu finden.
Ist der Herr nicht anwesend?"

Der Mann zog die Achseln hoch und machte ein nach¬
denkliches Gesicht.

„Burkhardt — Burkhardt — nicht daß ich wüßte! Der
Name ist mir ganz fremd. — Aber halt ! Meinen Sie viel¬
leicht einen Herrn mit schwarzem Haar, groß stattlich—"

„Ja , ja !" fiel ihm der Delekliv, der seine Ungeduld nicht
mehr rneistern konnte, in die Rede. „Wo ist der Herr?"

„Wo er ist, kann ich Ihnen leider nicht sagen. Er war
hier, in der Gaststube, und zwar mehrmals am Tage. Dann
aber ging er fort, und ich habe ihn seitdem nicht mehr gesehen."

Die Antwort des Mannes setzte Bernardi in Schrecken.
Sollten sie doch zu spät gekommen sein?

Er bezwang sich, um den Wirt, der ihn mit neugierigen
Augen betrachtete, seine Bestürzung nicht merken zu lassen.

„Kann ich bei Ihnen vielleicht ein Zimmer baben?" fragte
er. „Wir wollen nicht die Nacht über bleiben, ich werde es
Ihnen aber gut bezahlen."

„Gewiß, gewiß!" erwiderte der Mann eifrig. „Im ersten
Stock ist ein Zimmer frei — die anderen sind noch nicht ein¬
gerichtet, und das untere ist besetzt. Wenn Sie sich mit hinaus
bemühen wollen, werde ich es Ihnen zeigen."

,Gut ! — Und lassen Sie, bitte, ein Abendessen für zwei
Personen hinaufbringen. — Wo liegen die Klippen von WestDown Beacon?"

Der Mann betrachtete den seltsamen Fragesteller sehr
Verdutzt.

„Die Straße , die am Hotel vorübergeht, führt bis zum
Flaggenmast, der auf diesen Klippen steht," antwortete er.
„Aber Sie wollen doch nicht jetzt, mitten in der Nacht- "

Der Detektiv schnitt ihm die Weiterrede ab.

Niedershausen und Körner-L.-Eschbach. Zur Vorderes
des am 11. bis 13. Mai stattfindenden Gastwirte-Verba"̂
tages ivurde eine Kommission von 8 Herren gewählt. •"
24. Juli wird das 20jährige Stiftungsfest des
Vereins " im engeren Rahmen gefeiert. . ,

-s- Die Abgangsprüfung am Königl. Lehrersemw"
in Wetzlar haben u. a. die Abiturienten Erich
und Karl Wals  aus Weilburg bestanden.

— sSchöffengericht.j Der SchachtmeisterF . von «■’ )
ten diez  hat einen jugendlichen Arbeiter bei einem
unterstellten Betriebe Sonntags beschäftigt und wird &{i' s;
halb zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt . — Der Landing £
B. von Weilmünster  wurde von dem dortigen Bürß)' ji
meister mit zusammen 2 Mk. bestraft, weil er über !
noch nicht abgeernteten Acker gefahren rvar. Der Bescd"' i
digte erhob Einspruch und steht deshalb heute vor Gestus 6
Die Verhandlung wurde vertagt und die Ladung etl,t' „
Zeugen zwecks Aufklärung angeordnet. — Der Bergnst"
St . von Hasselbach  ist mit 3 Mk. von der Polizeî ^
Hörde daselbst bestraft worden, weil er eine Geivann j
genügend freigelassen hatte. Der Beschuldigte erhob (
diese Strafverfügung Einspruch und erzielte heute lclf 5
Freisprechung, da die Polizeiverordnung , nach der er ,
Strafe genommen wurde, hier nicht Platz greift. —
Taglöhner P . von Selters,  dessen Vater und Mul̂ l
sind der gemeinschaftlich begangenen Körperverletzung^ j
geklagt. Sie werden des Vergehens überführt und j
Annahme von Milderungsgründcn zu 90, 30 bezw. 1b M
Geldstrafe verurteilt ; außerdem wird der Taglöhner ^
wegen unbefugten Tragens eines Schlagringes in ei>>
Geldstrafe von 10 Mk. genommen. — Der Buchhalter S4 ,
von Niedershausen  hat am 18. Mai 1912 den Kuv j
wärter D. von da mit einem Stocke geschlagen, als er i
von der Viehweide seines früheren Dienstherrn entfernt" >
wollte. Er wird unter Annahme von Milderungsgründs" 1
zu 20 Mk. Geldstrafe verurteilt . Gleichzeitig ist die Dienst'! !
magd D. von da angeklagt, weit sie den p. T ., der «fi j
wahre Redereien über sie verbreitet hatte, in das Gesî I !
schlug; sie erhält wegen tätlicher Beleidigung 3 Mk. Geld' -
strafe. —• Eine weiter zur Verhandlung anstehende Privaj' : j
klage zwischen Einwohnern von Weinbach  wegen Belitz ,
digung wird bis auf weiteres vertagt.

%\ vavivifttüe  uird Vermischte Nachrichten.
Usingen,  7 . Febr . Auf Antrag des Gewerbevercim

Grävenwiesbach wird der Leerzug Usingen-GrävenwieskM :
der als Personenzug abends 10.07 in Frankfurt abgê 'I
auch auf dieser Strecke als Personenzug vom 1. Mai
Js . ab verkehren.

Diez,  9 . Febr . Gestern mittag tagten im „Hof vo":
Holland" die Sladtrechner der Lahn- und benachbarte"
Städte , um über berufliche Angelegenheiten zu beraten und
eine Aussprache über Einrichtungen zur Erleichterung u»d
Vereinfachung des Geschäftsverkehrs herbeizuführen. ®*|
reiche Stoff der Tagesordnung bewies die Notwendiges
eines Zusammenschlusses und die Einrichtung regelmäßig^
Zusammenkünfte, die vor allem auch im Interesse der ®c'
mcinbeu liegen, ivurde beschlossen. Die Zusammenkünfte
sollen in halbjährlichen Zeiträumen in den verschiedene":
Städten statlsinden. Als Ort der nächsten Tagung wurdft
Bad Ems bestimnct.

Bad Weilbach,  9 . Febr. Am Donnerstag iva"!
eine Muttersau in einem hiesigen Gehöft 24, sage und
schreibe, 24 Ferkel, von welchen sich noch 20 des Lebest
erfreuen.

Coblenz,  9 . Febr . Die große Seifenfabrik «»H
der Firma I . M . Maret , die über 100 Jahre hier besteh)'
hat gestern ihre Zahlungen eingestellt. Ein Kommandstäst
der Firma , der Rentner Fritz Maret , wird seit einige"
Tagen vermißt. Die Kriminalpolizei hat ein Ausschreibe"'
nach dem Vermißten erlassen.

Kehl (Baden ), 9. Febr. Vor dein hiesigen Schöffen' «
geeicht hatten sich heute der Sohn des Druckereibesitzêi
und Verlegers des „Zaberner Anzeigers" Wiebecke »N"I
der Schreinermeister Glad , beide aus Zabern , wegen g"'
meinschaftlichen Hausfriedensbruchs und ersterer außerdest
noch wegen schwerer Körperverletzung zu verantworten . \
handelte sich um den U e b e r f a l l auf den Redakteur de"
„Straßburger Rundschau" Ayas Anfang Dezember v. Js " '

ii >' — 77"  [
„Nichts will ich! — Draußen wartet in einem Wagen

Dame. Schicken Sie gefälligst jemanden hinaus und führe"I
Sie die Dame und den Herr», der bei ihr ist, auf ö<Ii
Zimmer, das Sie mir reservieren wollen. Und bestes".
Sie ihr, ich käme sogleich zurück."

Der Manu hatte, jomie von einer Dame die Rede
ein pfiffig schmunzelndes Gesicht gemacht, um das sich Bcrna^
indessen nicht im mindesten kümmerte. Er fragte vielmehr:

„Hat das Haus noch einen anderen AÜöacma, als de"
nach der Straße ?"

Er wollte es vermeiden, Hertha zu begegnen. Dest*'
wenn er jetzt ging, um Wolfgang Bnrkharöt zu suchen, duck''
sie ihn auf keinen Fall begleiten. I

„Jawohl !" antwortete der Wirt. Nachdem er einem Kell«s
den Auftrag gegeben hatte, die Dame iin Wagen zu bettE
richtigen, führte er Bernardi über einen schmalen Gang
Hanse hinaus.

„Sie müssen dort um die Ecke herumgehen, so konuR"
Sie wieder auf die Straße, " sagte er. Und aus eigenem
triebe fügte er hinzu: [

„Sie können sich darauf verlassen — ich werde JhP
Frau Gemahlin nicht mittetlen, wohin Sie gegangen sistw

Wäre die Situation nicht gar zu ernst gewesen,
Bernardi sich wohl versucht gefühlt, über den pfiffigen Ätz
zu lachen. So aber schritt er in die Dunkelheit hinaU-'
während seine Gedanken sich nur mit dem unglücklichen Ria»"'
beschäftigten, den er in blühender Lebenskraft verlassen, >>>>"
aber vielleicht als Leiche wiederfinden würde. j

Der Wirt blickte ihm kopfschüttelnd nach; und wie er r
langsam in das Haus zurückwandte, murmelte er vor sich%

„Das scheint eine richtige Ehe-Tragödie zu sein! — 9̂ 1
wenn für mich was Ordentliches dabei absüllt— meinetwegen-

(Fortsetzung folgt.)



ß.r ■ .Zusammenhang mit einer Preßfehde anläßlich der
Glad Zabern stand. Wiebeck jr . wurde zu 100 Mk.,
der ^ Mk. Geldstrafe, beide außerdem zur Tragung

Men des Verfahrens verurteilt.
^ Petersburg,  10 . Febr . Die unter dem Vorsitz
58* pundelsministers heute eröffnete Sonderkommission zur
^ wtung von Maßregeln gegen die Verunreinigung des

Mortgetreides hat sich für ein Ausfuhroerbot solchen Ge-
7 'd°sausgespro ' . .
me» Überschreitet

- VjU«. |IU.J |Ul. t l11 —
ausgesprochen, dessen Jngredienzinhalt gewisse Nor-lOvî u.!i i

Die»I ,v '* ? Weikwunver der Gegenwart . Ein Berliner
L,r" *5Qtte auf dem Wege des Preisausschreibens seine
seien gesagt, welches die 7 Weltwunder der Gegenwart
SiW , e meisten Stimmen vereinigten sich auf folgende
bolea o brathlose Telegraphie, 2. Panama -Kanal, 3. lenk-
6 a Luftschiff 4. Flugmaschine, 5. Radium-Anwendung,
• Emematograph, 7. der „Imperator ".
.̂ oieneuen pariser Arühkingshüie zeigen eme auffällige

K'Wng zu Formen, die an historische oder — militärische
W Mästungen erinnern. Da taucht der Marguis-Hut auf,
jpif̂ roek Drei- und Viermaster, ja es fehlt nicht an Mo-

die ausgesprochene Form eines Helms haben,
m"? Neuheit stellen die aus Hahnenhals, also aus dem

eines Hahnes, geklebten Hüte dar, die mit hohen,
Wenden Hahnenfedern geziert werden.

2 x ^ Lroplan -Zusammenstotz in den Cü?en — 1 Toter,
wii ^ .̂ uerletzte . Kaum sind die ersten schönen Tage

i,Flieger-Wetter" da, so stellen sich auch die Unglücks-
ein. Auf dem Flugplatz Johannisthal stießen zwei

«Auge , eine Taube und ein Doppeldecker zusammen und
jAm ab. Der Führer der Taube, Degner, .wurde ge-
fo - der Führer des Doppeldeckers, Sedlmayr , erlitt einen
replizierten Oberschenkelbruch, während sein Beglecker,
fĝ leutnant Leonhardy, mit leichteren Verletzungen davon-

Der Unglücksfall nahm einen derartigen Verlauf, dag
f bereits existierend « Lufwerkehrs -Ordnung eine
^Hestattuug erfahren dürfte . Der Doppeldecker wollte

riß' S;„.̂ "ube überholen, beide Aeroplane flogen in derselben
lin'i In dem Augenblick aber, da der Doppeldecker unter

fn„.r aubc vorauseilen wollte, wollte diese landen. Degner
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natürlich nicht sehen, daß sich in dem kritischen Augenblick
, Doppeldecker unter ihm befand. Die Taube ging nieder

iraf den Doppeldecker, der sofort in zwei Stücke ge-
^,°Aen wurde. In einem Knäuel stürzten die beiden
Möeuge ab. — Allmählich hat sich in Johannisthal etn
§ ^ ger-Abergiarrbsn herausgebildet . Just an derselben
iv! n ^ üe, wo der eben beschriebene Unglückssall sich ad¬
elte , hobe„ sich schon drei andere sehr ernst verlaufene

^oplan-Unglücksfätle zugetragen.
Menbahn -Krach in Amerika . Durch den Zujaminen-

'Uch der Merkantile-Bank in Tennessee in Amerika kam
ns,. Tageslicht, daß an verschiedenen großen Eisenbahn-

uernehmungenAmerikas riesenhafte Unterschlagungen be¬
rgen worden sind, deren Höhe auf etwa 28 Millionen
(Ä 1 angegeben wird. Verhaftungen bisher sehr angesehener

uchästsixote sind vorgenommen worden.
Lehr große Herings - und Sprottenschwärms ,ino

st »« r in der Elbmündung aufgetaucht und haben den
^nkenwärder Fischern ersehnten Verdienst gebracht. Die
st„ ^urgische Fischeretdirektion ermahnt die Fischer, den
Äjz"S nicht allzu billig zu verkaufen und beruft sich auf
» 'Mrch der einmal sagte, der Hering verdiene ebenso
Matzt zu werden wie Austern und Kaviar. Bekanntlich
Jl et  sich das feine, zarte Fleism des Herings vorzüglich
d̂ M -ren Marinaden . Was die Sprotte angeht, so haben
x, Norweger seit einigen Jahren eine Ol-SproUe in den
Ii& gebracht, die der französischen Ol-Sardine empfind-

Konkurrenz macht.
b Samilien -Mordinten und kein Ends ! Eine furcht-
fx-,.»i Bluttat beging der in einer Saarbrückener Meieret be-
Mstigie Schreiber Weiß, ein Mann im Alter von 28
Men . Er erschoß seine Frau , sein dreijähriges Kind, seine
iĝ iegermutter und dann sich selbst. Das Motiv der

bildeten zerrüttete Famiiienverhältnisse.
o-p. *Öic*s gemacht wird , — den Saft aus dem
^ “"htenr Der Besitzer» . Der Besitzer eines LuxemburgerRestaurants
je, Fündige Klagen zu hören, daß fein Fleisch zu trocken
kann fand es unbegreiflich, da er stets erstklassiges Fleisch
tzIte. Schließlich konnte er festftellen, daß sein Koch und
ÜeC Gehilfen dem täglich in großen Quantitäten ge-
ersten Fleisch feine Säfte entzogen, um diese als Fleisch-

M abzusetzen. Der Restaurateur hat Strafantrag gestellt.
beru° ec »vaueeuschreck « abgeschossen. Wiener Blatter
i„ Men, daß das lang verfolgte Untier auf der Koralp
TjAiermark von einem Jäger abgefchossen worden ist.
C» Aestie, die den Viehherden der Bauern unendlichen
^oen ruaesüat bat. bat sich als ein Puma erwiesen.

Letzte Nschrichl « « .
Berlin,  11 . Febr . Im 88. Lebensjahre ist der

frühere Verlagsbuchhändler und Begründer der b̂ekannten
Reisebücher Theobald Grieben  verstorben. — Die Reichs-
tagskommission zur Beratung der Frage des militärischen
Waffengebrauchs wird laut „Lokalanzeiger" am Dienstag
kommender Woche zu ihrer ersten Sitzung zusammenlrcten.

Hamburg,  10 . Febr . Aus die dem Kaiser erstattete
Meldung von dem glücklichen Stapellauf des Dampfers
„Johann Heinrich Burchard" ist folgende Antwort einge-
ganqen : Sr . Magnifizenz dem Bürgermeister Dr . Prcdoehl.
Herzlichen Dank für die Meldung über den Stapellauf
des „Johann Heinrich Burchard". Möge das neue Schiff
den Namen des von mir so hochgeschätzten Mannes immer
glücklich über das Meer tragen.

Straßburg,  10 . Febr . Zum ersten Statthatterball
in dieser Saison hatten sich im Kaiserpalast einer Einla¬
dung des Grafen und der Gräfin Wedel folgend gestern
abend an 500 Herren mit ihren Damen eingefunden, vor
allem die ersten Beamten des Landes aller Ressorts und
zahlreiche Generale und Offiziere. Auch Staatssekretär Graf
v. Rödern und Unterstaatsfekretär v. Stein waren an¬
wesend.

Burg,  10 . Febr . Bei der heutigen Reichstags-Ersatz-
ivahl im Wahlkreise Magdeburg 3 (Jerichow 1 und 2) er¬
hielt der Gutsbesitzer Schiele (Kons.) 11 773, der Expedient
Haupt (Svz.) 11663, der FleischermeisterKobelt (F . Bp .)
6559 Stimmen . Es findet somit Stichwahl zwischen Schiele
und Haupt statt.

Buenos - Aires.  10 . Febr . Der argentinische Flie¬
ger Newbery hat auf einem Merane - Eindecker mit 6275
Meter Höhe einen neuen Weltrekord aufgestellt.

Newyork,  10 . Febr . Carnegie hat seine zehn Mil¬
lionen Friedensstiftung durch eine Stiftung von 2 Millio¬
nen Dollar ergänzt, um die Sache des Friedens durch die
Kirche» der verschiedenen Bekenntnisse zu fördern. Ein Teil
der Zinsen soll der Friedensliga der deutsch- englischen
Geistlichen zugewendet werden.

I . Nr . 53. Weilburg , den 10. Februar 1914.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektion

Weilburg.
Soweit mir die Berichte über „Schulsparkassen" »och

nicht zugegangen sind, ersuche die Herren Lehrer der In-
spektion um möglichst baldige Erledigung nach deni im amt¬
lichen Scbulblatt Nr . 2 Seile 10 angegebenen Muster.
Auch Fehlanzeige ivird erwartet. Scheerer.

OeffenINcher petterötettS,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 12. Februar 1914.
Vorwiegend wolkig und vielenorts Niederschläge, wenn

auch zunächst meist leichte, etwas mildere südwestliche Winde.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 8"
Niedrigste „ heute — 2»
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,50 m

Von meinen In reinen ausgelaffenen Fetten
empfehle:

Pr . Schmalz
„ Nierenfett
„ Wurstfett

bei Abnahme von zusammen 4 Pfund.
M. Steuernagel.

Bekanntmachung.
Der Schalsteinbrnch im Walddistrikt „Gänsberg"

soll am Freitag , den 13. Februar , vormittags ii
Uhr, in unserem Geschäftszimmer Nr . 4 öffentlich meist¬
bietend auf 6 Jahre verpachtet werden.

Weilburg , den9. Februar 1914.

bürget
R«dkl-
Dmi«.

Samstag , den 14 Februar 1914,
abends 8 Uhr 11 Minuten

im „Weil bürg er Saalbau " :

Kairam liir Padisclia.
Nachfolgend : Tanz.

Musik: Kapelle des Jnstr . Regts. „Kaiser Wilhelm' ' (2. Gr.
Hess.) Nr. 116 aus Gießen unter Leitung des Herrn Ober-

musikmcistersW. Löber.
Aktive und inaktive Mitglieder mit ihren direkte«

Familienangehörigen haben freien Zutritt , Nichtmitglieder
gegen Vorzeigung von Karten zu 2 Mk. resp. Bcikarten
für Familienangehörige zu 1 Mk., ivelche im iVorverkauf
bei den Herren Karl Görtz und Herm. Hauch zu haben sind.
Die Karten iverden auf den Namen des Inhabers ausge¬
stellt und sind nicht übertragbar.
Jeder Teilnehmer hat ein karnevalistisches Abzeichen an der

Kasse zu lösen.
Saalöffnung 7 Uhr 11 Minuten

Der lorsiand.

per Pfd. 80 Pfg.
55 „
55 „

tr
tr

Gemse und MtmseMu:
Fadenfreie Schneidebohnen, gelbe Wachs¬
bohnen, Erbsen, Erbsen und Karotten, ge¬
mischte Gemüse, Mirabellen , Kirschen usw.

Fabrikate allererster Fabriken
empfiehlt zu billigsten Preisen

Georg Hauch.

OM

empfiehlt
August Bernhardt,

Inh . : G . Weidner.

Achtung!
Für Freitag empfehle

pr. fr. Koch- u. Bratschellfisch, Cabliau
sowie sämtliche Gemüse, Kopf-, Endivien- und Feldsalat,
Meerretttg , Apfelsinen, Zitronen , Trauben u. fr. Eier.

gegr. 1868. Inh . : HL Ufer jr . gegr. 1888.
Winterspezialhaus für frische Seefische und Eier.

neu« englische Herrenmade versucht als große
darn, - ^ kurze Beinkleid einzuführen. Bestrebungen, die
ja Ml abzielen, die Kniehose wieder einzuführen, bestehen
in 3?0n  seit längerer Zeit. Diese Bestrebungen haben zumal
lchün̂-schland viel Anklang gefunden. Hat sich doch auch der
Quffn re*e Schillerkragen, der im letzten Sommer wieder

M zumal bei der Jugend viele Freunde gewonnen.
UtiQn:7®s wirklich noch nicht da war . In der kleinen

Stadt Obecse ereignete sich der sicher einzig da-
Nia»M^ Fall, daß eine Konkursmasiedas große Los ge-
SM»j • Das Los hatte der bankerott gewordene Kaufmann
hapMi. Er versuchte erst, den Gewinn zu verheimlichen,
jede» M/"it aber kein Glück, und feine Gläubiger haben jetzt

Pfennig wiederbekommen.
niir{. , n einem grotzen Wildskerben in Dentschostasrika
Md ^ 'richtet. Ganze Herden von Gnus, Elenantilopen
ist Mlfen wurden verendet aufgefunden. Die Ursache
gefle» Ausbreitung der Rinderpest. — Die Strafexpedition
den Häuptling Gabola in Neukamerun, deflen Leute
Und „l'Mlkutnantv. Raven ermordet hallen, ist so schnell
heilsĝ unblich durchgeführt worden, daß die Neger eine
aei 9ett E ^hre erhalten haben und sich nun verträglich
DstEpidemien in den französischen Garnisonen.
^Urr,i;„MUs-Epidemie unter den französischen Soldaten der
^dnte,»"n Dours greift weiter um sich. Bei zwei Regi-
M>d sä lmd über 300 Soldaten erkrankt, sieben Todesfälle

J u verzeichnen. In Le Mans ist zu der
unter den Soldaten noch Genickstarre

O. öie  gleichfalls schon Todesopfer gefordert hat.
^ «ukfurt C|,S*S Expreb -Auges . Auf dem Bahnhof in
î Ucht fuhren rangierende Wagen mit großer
Mte o>Ml den haltenden Riviera—Berlin-Luxuszug auf.
dichter Natur ^ bifender erlUt Verletzungen, aber nur

Kokzverßeigerung.
Samstag, dm 14. Februar, vornnttags ll »/2 Uhr wird

im hiesigen Gemeindewald nachstehendes Brennholz versteigert
Distrikt 13 a Rotherhübel:

31 Rm . Eichen-Scheit u. -Knüppel,
267 „ Buchen-Schett u. Knüppel und
305 Buchen Wellen.

Distrikt 17 a Sprung:
24 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel
16 „ Buchen-Scheit und Knüppel und

2300 Btlchen-Wellen.
16 Rm . Kiesern-Scheit und Knüppel.

Anfang Distrikt 13 a Rotherhübel.
Edelsberg, den 9. Februar 1914.

Müller, Bürgermeister.

Kohoerllmf(Dbtrförfttrci Pcilburg.
(Windhos ) .

Am Freitag, den 13. Februar, von nachmittags 3 Uhr
ab, sollen in der Gastwirtschaft Weinbrenner in Ahausen
nachstehende Brennhölzer öffentlich meistbietend verkauft
werden aus
Distr. 64 (Ziegengräben) und Totalität Distr. 55, 60, 61, 63:

22 Rm . Eichen-Scheit und -Knüppel, 700 -Wellen.
22 „ Buchen- „ „ „ 3525 - „

8 „ Nadelholz-Scheit und -Knüppel.

Fm die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinscheiden unseres un¬
vergesslichen Sohnes und Bruders

Julius

vorrätig bei
Anfichtslarten

A. Cramer.

sprechen wir unseren tiefgefühltesten Dank
aus.

Familie Julius Baurhenn.
Weilburg, den n . Februar 1914.

Kolzversteigerung.
Donnerstag , de« 12. Februar, nachmittags2

Uhr, kommt im Distr. 14 „Am eisern Tor ", 16a „Lalls¬
acker" und 18 : „Vogelherd" zur Versteigerung:

880 Nadelholzstangen 3r b. 6r Kl.
136 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel, 23 Rm.

Reiserknüppel und 2370 Welle».
37 Rm . Nadelholz-Scheit u. Knüppel.

Anfang im Distr. 16 a mit dem Siadelyolz und den
Stangen.

Cubach, den7. Februar 1914.
Der Bürgermeister.
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Iib  meinem

bringe ich grosse Waren -Posten nur gute "Qualitäten zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.
Der billige Preis ist niebt anf Kosten der Qualität, sondern durch große und günstige

ich in der Lage zu diesen t lliiliB 'CIK zu verkaufen:

Cretonnes, Hemdentuche
8$, 75, 65, 5o, 45. 35-

Abschlüsse bin

dtuchstoffe M"er 85
>n 115/160 130/160 130/200 130/225

»rimiDBiUl Und grösser
per Stück 4.50 4.— 3.50 3.- - 2,80 2.50 2.— .Mk.
dtiicher in Baumwolle,Halb-und Reinleinen

per Dtz . Mk. 16.— 12.— 10,50 7.50 5.50 8.50

L#i©f £ß81 in Halb - und Reinleinen per Dtz.
IflCUCII Mk. 10. - 8.75 6.75 6.25 4.—

ohfiiehßr fertig gesäumt und gebändert
l/ll ( Ul »IICI per {jtz . 950 6.50 4.25 3.60 3.—in 130 cm Breite 2.75, 2.25, 1.75, I .30, 100

In meiner
Spezial-Abteilung
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Damen-Taghemd
aus Cretonne mit schräger Passe u.M. 1.15Stickerei Stück

I | f | |

Damen-Taghemd
! aus pa . Qualitäts -Cretonne mit sehr

schöner Stickerei Stck . IW« L3Ü
Damen-Taghemd
in. Madaira -Stickerei Stck . !Wr 1. 50

aus Creton.
kräft .YY are Damen-Taghemd

elegantes Fantasiehemd Stück M . 1. 50

Damen-Beinkleid
aus Cretonne mit schöner

Stickerei Stück Kfl« 135

Damen-Beinkleid
aus bestem Cretonne mit

prachtvollem Durchsatz
M. 1.80Stück

Damen-Nachthemd
»allerbeste Qualität Cretone,

sehr elegante Ausführung

m. Stickerei Stück IW- 4 .50

Damen-Jacke
t Fes

stickM1.50
aus /gutem Finette mit Festen

Damen-Jacke
aus Finette , elegante Ver¬

arbeitung mit Stickerei
stick IW. 2,35

P/iUsterstiickeund die im Laufe des Jahres SßlälBSS '*
durch Dekoration ungetrübte  Wäsche M

J . C Jessel f
BBofiiefertwit

Jfiatkersiragge -4,
Die Preisse und die Menge der in meinen Schaufenstern ausgestellten Waren zeigt meine Leistungsfähigkeit.
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